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Die Barbecker Straße in Broistedt
wird in der kommenden Woche
von Montag, 30. Januar, bis Frei-
tag, 3. Februar, halbseitig ge-
sperrt. Wie die Gemeinde Lenge-
de in einer Pressemitteilung be-
richtet, wird in dieser Zeit ein
Kanalanschluss für das Baugebiet
„Am Naturbad“ hergestellt.

Von der Kreuzung Carl-Zeiss-
Straße in Richtung Einkaufszen-
trum und Wolfenbütteler Straße
wird es eine Einbahnstraßenrege-
lung geben. Aus Barbecke kom-
mend in Richtung Carl-Zeiss-
Straße muss der Verkehr eine Um-
leitung über Rosenhagen und
Osterriehe benutzen. „Das Ein-
kaufszentrum kann weiterhin von
allen Richtungen angefahren wer-
den“, heißt es in der Mitteilung.

Der Busverkehr wird während
dieser Zeit eine Schleife über Wol-
fenbütteler Straße, Jahnstraße,
Osterriehe und zurück zur Umge-
hungsstraße fahren, um die Halte-
stelle am Friedhof/Wolfenbütte-
ler Straße zu bedienen. Zusätzli-
che Halteverbote in der
Jahnstraße und Osterriehe werden
zur Aufrechterhaltung des Linien-
verkehrs benötigt. Die Gemeinde
Lengede bittet die Verkehrsteil-
nehmer um erhöhte Aufmerksam-
keit im Baustellenbereich.

Im Baugebiet „Am Naturbad“
stehen von den insgesamt 36 Bau-
plätzen hinter dem Einkaufszen-
trum in dem Neubaugebiet in
Broistedt nur noch wenige zur
Verfügung, heißt es weiter. In die-
sem Areal sei auch Platz für vier
barrierefreie Mehrfamilienhäuser
vorgesehen.

Broistedt Von Montag
bis Freitag finden dort
Kanalarbeiten statt.

Die Barbecker
Straße wird
halb gesperrt

Von Jörg Werner David

Sie haben sich vorgenommen,
„Geist und Sinn Dr. Martin Lu-
thers in der Allgemeinheit und bei
seinen Nachkommen zu erhalten
und zu pflegen und unter reger
Pflege der verwandtschaftlichen
Beziehungen lebendig zu halten“.
So zumindest verkündet es die
Lutheriden-Vereinigung Deutsch-
lands und ihr Vorsitzender Chris-
tian Priesmeier.

Der Begriff „Lutheriden“ ist ein
Kunstwort, das Friedrich Nobbe
wohl im 19. Jahrhundert für sich
und andere Nachfahren des Refor-
mators und dessen Ehefrau Ka-
tharina von Bora gefunden hat.
„Es dürften weltweit an die 5000,
vielleicht sogar schon 6000 sein“,
schätzt Christian Priesmeier. Nur
Luther heiße keiner mehr, weil die
männliche Linie im 18. Jahrhun-
dert ausgestorben sei.

Wenn man Vorsitzender einer
solchen Vereinigung ist, dann ist
man ein gefragter Mann, gerade
jetzt, zum 500. Jubiläum des The-
senanschlags an der Schlosskirche
Wittenberg am 31. Oktober 1517.
Walter L. Popke brauchte Mona-
te, ehe er Priesmeier in seine Fir-
ma Lengeder Verwaltungsgesell-
schaft einladen konnte.

Umso mehr freute sich Popke
über Priesmeiers Zusage zu der
internen Veranstaltung. Beide
kennen sich aus der Ausbildung

zum Lektor und zum Prädikanten,
also zum evangelischen Laienpre-
diger.

Der christliche Hintergrund ist
beiden wichtig, für Christian
Priesmeier nimmt er sogar immer
mehr Raum ein. Er geht praktisch
den umgekehrten Weg seines be-
rühmten Vorfahren; Hauptberuf-
lich bei einem mittelständischen
IT Unternehmen als Leiter der
Qualitätssicherung und Software-
Entwickler tätig, geht er einmal
im Monat für ein Wochenende in
ein Kloster.

Der 50-jährige Priesmeier lebt
mit Frau und Kindern in Hameln,
ist aber auch ein Bruder im evan-
gelischen Kloster Amelungsborn.
„Wir leben dort nach den Regeln
des katholischen Zisterzienseror-
dens, es ist aber eben evange-
lisch.“ Das Konvent sei trotz der
Reformation nie aus dem Orden
ausgetreten.

„Für mich ist das Kloster ein
anderer geistiger Horizont“, be-
kennt Bruder Priesmeier. Er sei
stets Mönch auf Zeit, aber mit le-
benslanger Bindung. Es gebe Se-
minar-Wochenenden und Ora-et-
Labora-Phasen für die aus-
schließlich männlichen
Mitglieder. Überdies hat er 2014
ein Studium für interkulturelle
Theologie an der Fachhochschule
Hermannsburg begonnen.

Für Priesmeier, der auch in sei-
ner heimischen Kirchengemeinde
mitarbeitet, ist es bei diesem Hin-
tergrund quasi selbstverständlich,
dass die Mitglieder der Lutheri-
den-Vereinigung einer christli-
chen Kirche angehören. In Lu-
thers Nachkommenschaft fänden
sich über die Jahrhunderte aller-
dings nicht nur Theologen, son-
dern deutlich mehr Kaufleute.
Das weiß er durch das Studium

der aufwendig recherchierten Ah-
nenbücher.

Über die Jahrhunderte füllten
die sich immer weiter. So konnten
nach der Wiedervereinigung 1990
nicht nur Lutheriden aus ganz
Deutschland sowie die Nachkom-
men der Geschwister Martin Lu-

thers aufgenommen werden. „Der
Sitz der Vereinigung war nun
Zeitz, die Stadt, in der sich ein
Großteil von Luthers Nachkom-
menschaft im 16. Jahrhundert an-
gesiedelt hatte“, so Priesmeier.

Welche Bedeutung aber hat
sein Ahnherr Luther heute noch?

Priesmeier räumt ein, dass viele
Wissenschaftler nur in ihrer Zeit
gewirkt haben. Anders Luther:
„Sein Fokus war immer und bei al-
lem auf den Glauben gerichtet“,
weiß Priesmeier. Und den habe
Martin Luther nun wirklich für al-
le neu und protestantisch gelebt.

Einer von Luthers 5000 Nachfahren
Lengede Christian Priesmeier ist der Vorsitzende der Lutheriden-Vereinigung und evangelischer Zisterzienser.

Christian Priesmeier ist ein Nachfahre Martin Luthers und Vorsitzender der

Lutheriden-Vereinigung. Foto: privat

� �

��

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

Die direkten Nachkom-

men des Reformators Martin
Luther und seiner Frau Ka-
tharina von Bora (Foto) ent-
wickelten 1925 die Idee, eine
Familienvereinigung zu grün-
den. Am 12. Juni 1926 be-
schlossen die Teilnehmer ei-
nes Treffens in Eisenach eine
Satzung, wählten einen Vor-
stand und gründeten die Lu-
theriden-Vereinigung
Deutschlands, heute mit Sitz
in Zeitz. Der Verein hat etwa
200 Mitglieder.

Ahnenbücher belegen die
Verwandtschafts-Beziehun-
gen. 1733 gab es die erste
Fassung von Richter, 1846
aktualisiert von Nobbe.
Pastor Otto Sartorius stellte
parallel zur Gründung das
erste Luther-Nachkommen-
buch der Vereinigung zusam-
men. Das wurde 1960
(Schmidt & Claasen), 2001
(Friedel Damm) und zuletzt
2015 aktualisiert.

DIE LUTHERIDEN

Christian Priesmeier, Vorsitzender der
Lutheriden, zu Luthers Visionen.

„Martin Luthers Fokus
war immer und bei
allem auf den
Glauben gerichtet.“

 

Von Udo Starke

Gestern war es soweit: es gab Zwi-
schenzeugnisse. So auch an der
Integrierten Gesamtschule (IGS)
Lengede, an der es von der 5. bis
zur 8. Klasse keine Zensuren gibt,
sondern Lernentwicklungsberich-
te (LEB). Folge: Weniger Tränen
bei den Schülern über schlechte
Noten. Freudestrahlend verließen
sie die Einrichtung und freuten
sich auf zwei Tage Ferien.

Die IGS hat sich längst be-
währt, denn Zensuren gibt es erst
wieder in den Jahrgängen neun
und zehn. „Allerdings werden hier

ergänzende Lernentwicklungsbe-
richte erstellt mit kurzen Hinwei-
sen zu zentralen Fächern. Die
Abiturkandidaten in der Oberstu-
fe werden schließlich bis zum Ab-
schluss benotet“, erklärte am
Freitag Schulleiter Jan-Peter
Braun. Da die IGS erst seit 2010
am Start ist, werden künftige Abi-
turienten erst in zwei Jahren eine
Bilanz ziehen können. Beschult
werden derzeit rund 900 Schüler.

Kassandra Lenser (16), die von
Beginn an dabei ist und nun die
11. Klasse besucht, gefällt das
System. Es sei eine große Umstel-
lung von der Grundschule gewe-

sen, aber „man wird nicht so ins
kalte Wasser gestürzt“, sagte sie.
Durch die Beurteilungen wisse sie,
wo ihre Stärken liegen. „Jetzt im
elften Jahrgang finde ich es aller-
dings besser, wieder eine Zensur
zu bekommen. So weiß ich ganz
genau, wo ich stehe, auch für ein
eventuell späteres Studium. Der
Durchschnitt ist leichter zu grei-
fen“, sagte die Schülerin. Nach
der Zeugnisausgabe und zwei
schulfreien Tagen stehen zu Be-
ginn des zweiten Halbjahres Lern-
entwicklungsgespräche auf dem
Programm. „Wir nehmen uns Zeit.
Das gilt für die Schüler, Eltern und

Lehrkräfte. In allen Jahrgängen
steht man im ständigen Dialog“,
verdeutlichte Braun. Auch die di-
daktische Leiterin Kerstin Jasper
weiß: „Man kann die Lernent-
wicklung gut verfolgen und Stär-
ken erkennen. Nur so kann gezielt
und detailliert angesetzt werden.
Defizite können aufgearbeitet
werden.“ Braun ergänzt: „Wenn
Schüler wissen, welches Ziel eine
Aufgabe verfolgt, ist die Leistung
wesentlich höher und nachhalti-
ger. Hohe Transparenz ist daher
wichtig. Schule soll begeistern
und nicht frustrieren. Deshalb
stehen Stärken im Mittelpunkt.“

Schüler freuen sich über Zeugnis ohne Noten
Lengede An der IGS Lengede bekommen sie stattdessen Lernentwicklungsberichte.

 

Louis Steinmann, 11 Jahre alt.

„Ich hätte gern in
Spanisch und Sport
eine bessere
Beurteilung gehabt.
Aber keine Zensuren
sind gut.“

 

Amira Sahli, 10 Jahre alt

„Meine Stärke ist
Verantwortungs-
bewusstsein. Ich finde
es ohne Noten besser,
dann ist man nicht so
traurig.“

„Ich gehe gern in die
IGS, die Schule macht
Spaß. Meine
Bewertungen sind ok.
Ich habe ein gutes
Arbeitsverhalten.“

 

Lennart Meyer, 13 Jahre alt

„Ich möchte, dass das
Zeugnis so bleibt. Bin
sehr zufrieden und
freue mich. In Mathe
könnte ich ein bisschen
besser werden.“

 

Sara Kaiser, 11 Jahre alt ust/Fotos: Starke

Die Gemeinde Ilsede hat den Ge-
meindeschützenkönig ermittelt.
Wie sie in einer Pressemitteilung
berichtet, war in diesem Jahr der
Adenstedter Schützenverein Aus-
richter, der auch den bis dahin
amtierenden König Jan-Henning
Aselmann ge-
stellt hat.

In dem Wett-
bewerb traten
die Königinnen
und Könige der
elf Ortschaften
gegeneinander
an. Mit einem
14-Teiler setzte
sich Herbert
Notka durch und holte den Wan-
derpokal nach Ölsburg. Frank Ha-
gedorn aus Münstedt (21-Teiler)
belegte Platz 2 und Viktoria
Schellhase aus Oberg (24-Teiler)
wurde Dritte.

Begleitet wurden die Königin-
nen und Könige von den Vorsit-
zenden der Volksfestgemeinschaf-
ten und Bürgercorps’ sowie von
ihrer Ortsbürgermeisterin und den
Ortsbürgermeistern oder Stellver-
tretern, heißt es weiter.

Nachdem Herbert Notka als
neuer Gemeindeschützenkönig
feststand, überreichte ihm der
zweite stellvertretende Ilseder
Bürgermeister Günter Mertins
den Wanderpokal.

Ilsede Er holt den Pokal
nach Ölsburg.

Notka ist
Schützenkönig

Herbert Notka.

Foto: Gemeinde

Der Verein Ilsede hilft lädt zur
Vortragsreihe „Unser Leben in
Deutschland“ ein. „Die eigene
Wohnung – Antworten für Flücht-
linge und Mieter“ heißt die Infor-
mationsveranstaltung, die am
Freitag, 3. Februar, ab 17 Uhr in
der Rathaus-Außenstelle in Ga-
denstedt, Am Breiten Tor 1, be-
ginnt. Die erste „eigene“ Woh-
nung nach der Anerkennung stellt
Flüchtlinge vor viele Herausfor-
derungen, so die Einladung. Wie
funktioniert die Wohnungssuche?
Wie viel bezahlt das Jobcenter?
Wie groß darf die Wohnung sein?

„Der Schwerpunkt der Veran-
staltung wird die Zeit nach der
Anerkennung sein, also die Be-
treuung durch das Jobcenter. Da-
her ist diese Veranstaltung auch
für viele andere Mieter interes-
sant, die Kunden des Jobcenters
sind“, so Referent und Vorstands-
mitglied Marcus Seelis.

Der Vortrag behandelt syste-
matisch die Themen von der Woh-
nungssuche, Größen- und Preis-
grenzen durch das Jobcenter, Um-
zug, den Besichtigungstermin und
Mietvertrag bis zur Kaution. Aus-
führlich geht es um die Nebenkos-
ten. Als Abschluss wird auf das
Miteinander im Mehrfamilien-
haus eingegangen.

Vortragsreihe:
Unser Leben in
Deutschland
Gadenstedt Es geht um
Tipps für die Wohnung.
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